
wahrheıten auf, die alle unter dem » credo IN« ZUSaIMM:

gefaßt sind. Glaube als Hoffnung versucht dieses » IN« TICUu

verstehen. Wır en einmal kühn übersetzen: Ich
glaube in ott hıneımn. Glauben ist eın Hineinschreiten mıt
der Welt in Gott, das als ewegun der Hoffnung erst in
Auferstehung und Parusıie se1in Zie]l und alle
Glaubenswahrheıiten umschließt Dann erst werden WIT
voll egreifen, WAas WIT 1mMm Glauben rhoffen und iın der
1e anzılıelen und vorbereıten durften

Miıtten 1mM biblisch-liturgischen Aufbruch uUunNnseTeT Tage0Se Pfammatter
nehmen WIT das Entstehen einer » Theologie des Wortes«

1De und Liturgie wahr, die 6S bisher (wenıgstens in den theologischen
Schulbüchern) aum gegeben hat Zu den TUNAUDEeT-Vorüberlegungen legungen einer eologie des Wortes Gottes gehört,einer bıbelgerechten daß das prechen nıcht bloß Mitteilung von bisher nıcht

und zeitnahen Ver- gewußten Sachverhalten Ist, sondern letztlich Kommunt-
kündıgung des Wortes kation, Selbst-Mitteilung des Sprechenden. Anders AaUuS-
Gottes 1mM Gemeı1inde- gedrückt: Im prechen unternımmt 6S eın Wesen, sıch

selbst einem Hörenden übereignen. Unter Menschengottesdienst *!
ist das prechen ein Vorgang, der sich äußert einerseıts

Zur eologıe des iın Worten, anderseıts in Taten Miımi. und Gestik)
Wortes Gottes In all dem, Was und WIe ein Sprechender sıch äußert, VeEeI-

rat dem Hörenden se1in Innerstes. Der Hörende be-
kommt den Sprechenden immer mehr »IN den Griffi« Der
Sprechende liefert sıch dem Hörenden aQus und s1bt siıch
diesem ın gew1lssem Sınn ZUT Verfügung,
Gerade dieser Vorgang ist ach der das prechen
Gottes. »Gott spricht« el ott teıilt sich den Menschen
mıt Wenn der ensch eın Hörender ist, kommt ihm nıcht
bloß eine Von bısher unbekannten Offenbarungs-
nnNalten Z sondern der Sprechende selbst nthüllt VOT

ıhm se1n Geheimmnis und wırd erkennbar als einer, der auf
den Menschen hın unterwegs ist, sich ihm personal
(nıcht »satzhaft«) übereignen.
Hermann Volk, der verschiedene kleinere uIisatze ZUr

Theologıe des Wortes Gottes verfaßt hat, sagt »Im Wort
Gottes wird das Heıl, das ott auf uns hın verwirklicht,

Der folgende Aufsatz ist eın Vortrag, der V1 astoral-
lıturgischen Symposion Tür Priester über das Gesamtthema »Größe
und Not der Homilıie« In Zürich NOV. 1965 gehalten wurde.
Wiıe der Untertitel sagt, 1ng dem Referenten weniger ine
erschöpfende Darstellung der Problematıik »Bibel und Liturgie«,
als vielmehr grundsätzliche und praktische Vorüberlegungen
dazu. Die Wiıedergabe unNnseTer Zeıtschrift erfolgt, abgesehen VO':  -

Kürzungen (Anfang und Schluß) und sıtuationsbedingten Modi-
fikatiıonen, unverändert.



und in welchem ott sich auf uns hın verhält, beschrie.
ben, aber zugleıc. auch realisiert. « Beschrieben und reali.
Sierl. Daß das Heıl, der auf uNs hın unterwegs sejende
Gott, in der beschrieben wird, darüber ist sich die
Theologıe schon immer klar SCWESCN. ber die Be.
schreibung« der Heilsgeschichte, VOT em dıe Darstellung
des Christusereignisses, ist iın der immer mehr als

Beschreibung, enn 1mM Wort ber T1STLUS und
Wort Christı ergeht Gottes Wort UNS, oder, (wie wlieder
Hermann olk sag »WwIrd Gott auf uNXs hın heılshaft
prasent. « Die Verkündigung, aber auch die Lesung bbl
scher Texte ist demnach eın gnadenhafter Vorgang Er
wiıirkt 1im gläubigen Hörer und Leser das Heıl, und ZWar ıIn
Analogıe ZUT Wiırksamkeıiıt der Sakramente, dıe ihrer-
se1its 1m dısponilerten Empfänger das eıl wirken. Und
diesem Sınn ist das Wort verstehen: » Der Mensch
ebt nıcht alleın Vo Brot, sondern von jedem Wort, das
hervorgeht aus dem un! Gottes« (Mt 4, Der Mensch
ebt ebenso real Von dem Brot, das Gottes Wort Ist, WIE
Vvon dem anderen, das seine Physıs nährt. Wenn INan ZU»

rückgreift und dieses Schriftzita: (Mt 4,4) 1mM en T esta:
ment nachschlägt, hest INan Dt S, » Der enschebt nıcht
alleın VO Brot, sondern von all dem, WAas das Wort des
Herrn schafit. « Davon ebt der ensch Und WeNn

meınt, ohne den auf ihn zukommenden ott en ZU

können, ist in einer verhängnisvollen Täuschung he:
orınen
Hıer sind WIT bereıts beı einer praktıschen Überlegung All-

gekommen. Das Wort Gottes in der ist nıcht infach
Beschreibung der Eigenschaften Gottes. Man dürfte das
prechen Gottes nıcht daraufhın abhorchen, lernen,
WIe Gott eigentlich sel, eiwa seine Barmherzigkeıt oder
seine Gerechtigkeit und weıter ınfach ZUTr Kenntnis

nehmen;: esS geht In der immer die Alctuall:
Sierung dessen, Was sS1Ie Von ott aussagt. Hermann Volk

als eispie. ıne bloß dogmatisch formulıierte
Aussage »Gott ist barmherz12« ist nıcht asselbe WIe
ein in der stehendes Wort » hin, deıine Sünden
sind dir vergeben«, aQus dem auch dıe Barmherzigkeit
Gottes ableıiten können. Die beiden Sätze en einen VeI-
schiedenen Rang, enn 1im Wort Gottes WIT'! uns das hic
et UnNnC9Was in der dogmatischen Aussage bloß
beschrieben, festgestellt wird. Anders ausgedrückt: Das
Wort Gottes macht dıe armherzigkeıt ottes heilshaft
präsent unNns und aktualısiert S1e, weiıl 6S eben nicht
bloß beschreibende Aussage ber ott ist, sondern ein
ihn vergegenwärtigendes Wort Nun können WIT S
Die (und damıt auch dıe Verkündigung dessen, was
iın der steht) ist Ort der Begegnungz mıiıt dem heil
wirkenden, heilschaffenden ott Das Brot, das Jesus Ist,
wird nıcht bloß 1m enu der Eucharistie,

07 sondern das wurde von uns Katholiıken oft wen1g DU



sehen auch 1m gläubigen Hören und ufnehmen des
Wortes Das IC der Welt, das Jesus ist, hat nıcht 1Ur
den Zeıtgenossen Jesu geschienen. Es scheıint auch 1mM
Jetzt dieser eilszeı und ZWAaTl S » jeder, der
glaubt, nıcht In der Finsternis (1  « (Jo Die
unktion des geschriebenen, des ın der lesenden
und AaUus der verkündenden Wortes muß gesehen
werden. Im en der Kirche WIe des Einzelnen muß
Gottes Wort das 1C se1n, dem das Dunkel weıicht, die
Nahrung, Von der der T1S ebt (Man müßte hıer einmal
untersuchen, woher sıch der Durchschnittschrist lar-
heit holt für die SanZ konkreten Entscheide seiner Lebens-
führung. ıhm WITKIIC. das Wort Gottes ucerna
pedibus MEeIS (Ps 118, 105) ist. Dıiıese Untersuchung ware
eine der Vorüberlegungen ZUT Verkündigung, die den
Menschen Von heute erreichen So. Nun ist aber der Aus-
TUuC. » Wort Gottes« iın der selbst eın sehr viel-
schichtiger Begrıiff. Ich möchte ihn beı diesen Überlegun-
gCH ZUr eologıe des Wortes Gottes eiwas aufghiedern,

anzudeuten, in welchen Nuancen die VO
» Wort Gottes« spricht. Wır erfahren zunächst VO

Schöpfungswort. Es ist wichtig, sıch immer wıeder darüber
Rechenscha: geben, daß das »Sprechen CGottes« eine
der ersten Tätigkeıiten Gottes ist, Von denen die Genesı1ıs
berichtet. » Im Anfang SC  Ü, Gott«: Das ist die ers CI -

zählte Tätigkeıit (Gn 1, Es folgt (Gn 1,3) » Gott
sprach«: Das Schöpfungswort. Weıter spricht die
VOon einem Verheißungswort. Gott verheıißt, Wenn CT pricht
Er g1bt sıch dem Menschen verstehen als eın jebender,
sorgender Gott Es 1bt sodann das Wort des Bundes-
schlusses. ott spricht sich Aaus ZU Menschen hın als der
Gott, der den Bundeswiullen in sıch tragt, den en ZUT

Partnerschafi mıt seinem olk Es g1bt ferner in der Bı-
bel als » Wort CGjottes« das Wort der Weisung. (Für sehr
viele Christen ist 1eSs das Wort Gottes Dar excellence, die
erste und leider oft einz1ıge Assozıatıion, WEeNnNn VOILll » Wort
Gottes« gesprochen WIT' Schließlich das Wort der
rlösung; 65 ergeht verbal »IC erlöse dich Ja« (Is 43,
in Jesus TISTUS ergeht S personal. amıt kommen
ZU innergöttlichen Wort Gottes, Von dem der Johannes-
prolog spricht. In diesem Prolog, der theologısche efle-
X10N darstellt, ist das, Was WIT eben aufgeglieder aben,
zusammengefaßt 1mM Verständnıiıs eSsu Christi als des O£g0OS,
des personalen Wortes Gottes.
Das innergöttliıche Wort ist u  - aber nıcht »ganz
anderes« als das Schöpfungswort! Es ist auch nıcht
»ganz anderes« als das Verheißungswort Gottes der als
das Erlösungswort. Das Wort der Verheißung eiwa ist
cht anderes als Christus. Es g1bt nıcht eine Ver-
heißung des gelobten Landes und eine Verheißung der
Befreiung vVvon Feinden und ann och das Wort Gottes,
das Jesus T1ISLIUS ist. Denn alle Verheißungen Gottes



en In Jesus Christus ihr Ja gefunden (vgl Kor 1,20);
WIT werden auf diese Stelle och zurückkommen. Auch
das Wort der Weısung ist nıcht eIiwas anderes als Jesus
Christus annn nämlıch, WeNnNn gesehen wiırd, daß Jesus
Christus nıchts ehrt, befiehlt oder räat, das nıcht selber
e  e, das nıcht selbst verkörperte. SO annn IHNan mit
dem Freiburger Neutestamentler PICg »Das
Revolutionäre der christlıchen ora Ist, daß S1Ee nıcht
ın Sätzen besteht, sondern In einer Person: iın der Person
Jesu Christi!'« Das ist dıe Norm, dıe Person Jesu. DIie
einzelnen Sätze, dıe » Worte der Weılsung« Jesu, dıenen
bloß dazu, daß WIT seıne Person richtig verstehen.
SO sind, Wenn WIT VOLll » Wort Gottes« sprechen, die
Linı:en in der alle in einem un geraiit, 1m 1Inner-
göttlichen Wort, 1m 0g0S, in der Person Jesu Christi.
Wenn WIT jetzt hören, daß das Wort Gottes YINS Gericht«,
oder daß 6S »In die Entscheidung« rufe (diese Festste
lJungen sind bereıts in Gefahr, Gemeinplätze werden
auf unseren anzeln), ann ist 6S wıederum Jesus Christus,
der ZUT Entscheidung drängt für oder seine Person,
dıe INan 1M Glauben annımmt oder 1mM Unglauben ab

Hier ergeht das Gericht, 1m Glauben und 1m Un
glauben » Wer ıh: (den glaubt, wıird nıcht
richtet. (Jo 3 18) Er vollzieht den Überschritt in Christus
und nımmt den In Jesus Christus auf ıhn zukommenden
Gott » Wer aber nıcht glaubt, ist schon gerichtet«

Er hat anders entschieden. Äversio totalis Deo
loquente In DEeEFTSONA esu Christi

Der Inhalt der Botschaft Wır sprechen in der Predigt Von Gott, VO Menschen
unter Gott, VOoNn dem, Was zwıischen Mensch und ott ist.
Das SiInd die zentralen Themen der 1le erıkopen
kreisen näher oder entfernter diese Brennpunkte. Von
der eologıe her SInd WIT instrulert, dal3 WIT e1ım eden
ber Gott einerseıts das M ysterium tremendum, ander-
se1Its das M ysterium fascinosum verkünden. Warum inter-
essiert das viele Menschen wenıg? el ist 6S doch
ohl S daß alle Schönheıit und es uC. und alles,
Was der ensch begehrt, ın ott seinen Urgrund hat!
Und der ensch müßte aIiur ein Gespür haben! aru:
kommen WIT enn nıcht d WEn WIT Von dem sprechen,
Was eigentlich das Faszınlerendste wäre? en WIL
vielleicht das Tremendum zuvıel betont? der mMan

muß sıch dıe rage heute ernsthaft tellen sprechen WIL
vielleicht gerade heute einselit1g (und darum falsch!)
1UVO Fascınosum, daß der Gott der 1e abstoßend
sentimental VOT den ugen der Leute steht? Als der
yliebe Gott«, mıt dem iNan machen kann, WAas man will,
der Ja doch es wıeder verzeiht ? Waren und sind WIT
uns EeWU. daß das Gottesbild, das der ensch in sich
tragt, für seine Religiosität schlechthın bestimmend ist?
der ist 6S S daß UNsSCIC Predigt weitgehend eıne von der
Person Chrıstı losgelöste Verkündigung ychristlicher



Moral« war ? Vielleicht lıegt hier eıne Fehlerquelle, der 6S

ernsthaft egegnen oılt Eın anderes Problem ist damıt
sehr CHS verknüpfit: das der unklaren Begriffe.

Das biblische Wır brauchen biblische Terminı oft unbesehen S WIe Ss1e
Begriffsmaterl1al heute der profanen Sprache verstanden werden. Die

versteht darunter EIW: (oft csehr vIie. anderes. Dıie
Folgen olcher Begriffsverwiırrung Sind unheilvoll Ich
111 ein1ges neNNnNeEN Denken WITr den »Zorn Gottes«
dpy 9e0o). er Hörer und Leser stellt sıch darunter

Konkretes VO  } Miıt Recht! Der USdrucC steht
iın der 1ıbel, 1mM en WI1e 1mM Neuen Testament. Der
»lag Jahwes« ist eın Tag des Zornes (vgl Soph I; 15
egen der Laster T1IC. der Orn Gottes ber uns hereıin
(vgl Kol 3,6; Eph 5,6) Wenn WIT 1U aber VO Orn
Gottes theologisch unreflektiert sprechen, wıe der
ensch siıch »ZOrn« un Menschen vorstellt, ann ist
ott eben der wutschnaubende TIyrann, der sıch einmal

uNXns rächen wiırd. Das Wort steht ZWal in der
ber 6S o1bt heute eine SC eologıe, die den Be-
orifien auf den TUnN! geht und diıe unseTITeI rage
interpretierend sa »Zorn Gottes« se1 eın 1UlLdwor.
für die aDSOlute eilıgker ottes, ıIn der nıchts NNel-
lıges, ündiges Bestand hat Wır dürfen gerade mıt dıe-
SCIH Begriff niıcht unwissenschaftlıch operleren und den
Menschen schon den Kındern eine Vorstellung eInN-
präagen, aufgrun: derer Ss1e Von ott er Abstand
nehmen. der ein weıteres eisple dıe Ge-
richtsterminologıie. Bekanntlich spricht nıcht NUr das
Alte, sondern auch das Neue Testament VO Gericht
Es g1Dt im Neuen Testament die Szene der Scheidung VoOoN
Böcken und chafen (vgl Mt 25052 {) Michelangelos
Darstellung in der Sixtinischen Kapelle stutzt sıch ab-
gesehen VOol einıgen Konkretisierungen auf dıe OD-
tiısche Apokalypse: der Te*X tremendae maltestatis steht mıt
geballter Faust da; dıe Verdammten versinken 1m Ab-
grund, und die Guten werden in die Herrlıic  el
porgehoben. ngefähr lesen WIT tatsächliıch in der

ber WEn WIT den Begriff XpLOLG bıbeltheologisch
untersuchen, ann sehen WIT, daß das »Gericht« nıcht
bloß e1in Ere1gn1s 1m Rahmen der End-Eschatologie ist,
das sıch irgendeinmal abspielen wird, sondern WIT ent-
decken, daß 6S 1mM Johannesevangelıum eine Gegenwarts-
eschatologıie g1bt, ach welcher sich Jjetzt das Gericht OCI-

eignet (vgl Jo 3, 18), und daß das Endgericht VO  3 Mt 28
bloß mehr dıe Ratıfizierung des Entscheides ist, der Je und
Jea WEeNnNn ich mich 1mM Glauben — für oder 1m Un-
glauben den Offenbarer Christus entscheide.
Und könnten WIT fast beliebig fortfahren Was be-
deutet eigentlich 6&4pE 1mM Neuen Testament? Wer ist der
»Meischliche« ensch, der dem »pneumatischen« DC-
genübergestellt wıird ? Ist 6csS cht S daß WIT und uUuNseIe

05 Gläubigen och heute beı diesem Bıldwort gleich



SCIC körperliche Sphäre denken, dıie Begijerden des
Fleisches und weıter? Dıe sind ZWAaT genannt; VOT allem
in den Lasterkatalogen des Neuen Testamentes. ber der
»Meıischliche Mensch«, oder »das Fleisch«, das iın Gegen:
Sa} gestellt wiıird ZU Geıist, meınt viıel mehr. Ge.
meınt ist der ensch, insofern gesehen wird In
seiner Hinfälligkeit, in seiner zeıtliıchen und sonstigen Be.
grenztheıt und ann eben in seiner y»menschlichen CNWA-:
che«, dıe aber (n heutigen Begrifien ausgedrückt) ebenso
stark psychisc WIEe somatısch verstanden ist. Wenn
jetzt 1NeCUECIEN Bıbelübersetzungen SX paraphrasiert
wird: »der irdısch-diesseltige Mensch«, ann ist das
siıcher ein hıilfreiches Unterfangen, WeNnNn auch eine gule
Übersetzung ach WwWIe VOT die Forderung gestellt werden
muß, daß dıe bıiblischen Begriffe in iıhrer SaNZCH Prägnanz
und Härte stehen bleiben; dem Homileten und dem Kate
cheten ann eine gründlıche Erklärung |Die
Übersetzungen des Neuen Testamentes »für Menschen
uUunseTrer Zeit«, die Jetzt 1Ur 1ns Kraut schießen, aben
siıcher eine WIC.  ige Aufgabe. ber S1e eisten einen Bären-
dıenst, WEn S1e dıe umfassende Weıte der bıblischen Be:
griffe 1ın engste Kanäle hıneinzwängen, WIe das ZU  3 Bel:
spie be1 Jörg Zıink oft der Fall ist. (Man lese dort als
instruktive Kostprobe eitwa Mt 23!) Man ann schon
umspringen mıt dem Wort Gottes, aber Man tut den Chrt1:
sten keinen guten Dienst, WEeNDNn INaln S1e nıcht dazu [ührt,
die biblischen Terminı In iıhrer ursprünglıchen TA| ZU

verstehen. |
Als weıteres eisple diene der Begriff »Heil«. Wır
chen VON »Heilsgeschichte«, VOIN »Heıijland« und vom

»Heıil«, das CT uNXNs wirkt ber Wäds steckt in diesem
deutschen Wort och Von der Bıl  aftıgkeıit des griech!-
schen o0lewv? Unser eıl ereignet sich S daß WIT 07 -

reittet werden, herausgezogen AaUus den »vIielen Wassern«
(Ps 17, 1  9 ,  9 entrissen dem Tod und der Unterwelt
(vgl Ps 175 ä.) der Was bleibt dem Begrifl
»Heil« sichtbar VOoN der Gottesgemeinschaft, in dıe uns

der » Heiıland« wıeder hineinholt? Im Paradıes War SIE der
Normalfall In der un SInd WIT Aaus ihr ausgebrochen.
Gottferne ist » Unheıil«, das »Heil« besteht 1mM »Heiland«;
WT ihn »hat«, hat den Heılszustan: erreicht. » Wer den
Sohn hat, hat das en (Jo .1 eıl wıird hıer 1m Bild
des Lebens dargestellt).
Der egrT1 »  aube«! Unsere Defninition des Glaubens
(vgl äaltere Katechismen) wırd 1im IC der biblischen
Theologıie höchst revisıonsbedürftig. Glauben (ich zitjere
Rudolf Bultmann) ist neutestamentlıich ein »eschatolo-
gisches Existieren«. on die Entdeckung, daß Glauben
eine Existieren ist (nıcht eın Setzen VOoOL der
Zustimmung bestimmten Sätzen), ist bemerkenswerl.
Meın SAaNZCS Wesen existiert LICUH und ZWAarl »eschatolo-

96 oisch«, WenNnn ich glaube Dasel Es vollzieht sich der



endzeıtlıchen, gespannten Erwartung des OMMeEeNS des
Herrn, dem ich »schon « (anfanghaft zugehöre, aber
»noch nicht« endgültig; »schon« und »noch nıcht«
gleich. Das Glauben meınt SaNZCS eben, nıcht
bloß UNscIN Intellekt, 6S ist ein NeUu gearteter FEx1istenz-
vollzug. Und könnten WIT och eine e1 Von

Begriffen aufzählen, be1 denen WIT der Tatsache ech-
Nung tragen mussen, daß dıe eine Sprache spricht,
die VOI zweıtausend oder dreitausend Jahren anders SC-
hört und besser verstanden wurde als 1im zwanzıigsten Jahr-
hundert DOst Christum Wır mMuUusSsen die Mühe auf
unNs nehmen, mıt unseTren Predigthörern dıe biblıschen
Grund-Begriffe iın der SaNZCH Bedeutungsfülle erarbel-
ten Dazu en uns jetzt die verschiedenen bıbeltheo-
logischen Wörterbücher, ZU Teıl auch dıie NEeEUCEICHN theo-
logischen Lexika, eiwa das Lexiıkon für eologıe und
Kırche oder das andDuc. theologischer Grundbegriffe
ISg rıes

Die Miıtte Immer ist uUuNSsSeTE Predigt Verkündigung Von Christus, 1n
jeder Verkündigung dem ott auf uns zukommt. Wenn Chrıstus ichtig VCI-=-

Jesus T1STUS kündet wird, ann ersteht das richtige Gottesbild, das
Gottesbild der 1bel, in den Herzen der Menschen. Denn
6I ist Abglanz der Herrlichkeıit (Gijottes (vgl ebr 1,3);
WCI ıhn sıeht, hat auch den Vater gesehen (vgl Jo 14,
SO wollen WIT uns jetzt darauf konzentrieren, Chrıistus, WwIıe
ihn das Neue Testament sıeht, Von einer Miıtte her VOCI-»-

stehen. Ich werde mich el VOI em das Corpus
Paulinum halten
Es ist bekannt, daß Paulus, ohl unter dem INATruC
selines Mißerfolges in en (vgl Apg 17 63 sagt,

habe siıch VOTL:  M  9 vVon 1UN »nıchts mehr
kennen als Jesus Chrıstus und iıh als Gekreuzigten«
Kor 22) Inhaltlıch ahe stehen dieser Formuliıerung

geWIsSSse Worte schon des synoptischen Jesus » Wer mMIr
nachfolgen will, verleugne sıch selbst, nehme sein Kreuz
auf sich und olge mMIr nach« (Mt der » Wer
ter euch groß se1n will, der sSe1 CUeCT Dıiener. Wer der erste
se1in will, der se1 er Knecht Denn auch der Menschen-
sohn ist nıcht gekommen, sich bedienen lassen, sondern

dienen und se1in en hıinzugeben als Lösepreıs für
die Vielen« (Mk 10,43-—45) der » Wer nıcht se1in Kreuz
auf siıch nımmt und mMIr nachfolgt, ist meıiner nıcht erti«
(Mt der » Wer sein en ndet, wird 6S VeOI -

heren. Wer se1n en verliert meıinetwillen, wird 6S

inden« (Mt Der johanneısche Jesus pricht äahn-
lich (vgl Jo 12,25—-26 U, ä.) Das Pauluswort in Kor Z
steht somıt nıcht isolhıert da
Ich möchte aber och ein anderes Wort heranziehen,
den Sachverha verdeutlichen, der für unNnseTe Ver-
kündigung zentral ist und der die Liturglefeier zutleifst
a Wır lesen Kor 1, 19—20 » Der Sohn Gottes,

07 Jesus Chrıistus, der un euch verkündet wurde Urc. UuNns,



UrC. mich und iılvyvanus und Timotheus, Wl cht en
und Ja zugleich, sondern ın ist das Ja Wırklichkeit SC
worden. Sovıel CS na der Verheißungen Gottes gibt,
ın ıhm ist dafür) das Ja Darum wird UrC iıhn auch das
Amen laut, ott ZUT Ehre UrCc. Das ist das Chri:
stusmyster1um, VOTI dem Paulus WIe gebannt steht
In T1ISTUS wıird für den Apostel das Ja Gottes Siıchtbar,
das Von ott her auf uDXs zukommt. Der Raum der Unend:
lichkeit Gottes wiıird ın Jesus T1ISLUS gleichsam eingeengt,
wıird gerafit in einen un in eine geschichtliche Person.
es Was Von ott her ZU Menschen hın sich CI-

eignet, ist eın eINZISES Wort Es ist das Ja Gottes, das schon
aufklıngt Schluß des Sıeben- T’age-Werkes »Gott
schaute alles, WAas gemacht hatte, und sıehe, 6S WAar
sehr ZUL« (Gn 1, 31) ott sagt Ja dazu, und »am Ende dIie:
SCT Tage« sagt CI se1in Ja ın Jesus Christus, für uns Men:
schen neuerdings und endgültig. Und WeNnNn WIT 1Un den
Christusweg verfolgen, der Kreuz endet, ann ist UNns
das Kreuz eın Zeichen, das VO Ja Gottes aut Zeugnis
g1bt. Das Ja Gottes aber stammt AaUSs dem Urgrund, der
Gottes Wesen zutiefst ausmacht, Aaus der 1e Weıil Gott
die 1e ist Jo 4, 8 16), und we1l 1e dıe »bejahende
Totalhaltung« ist Wiıllwoll), ist Gjottes einz1Ige MöÖg:
lıchkeıt des Sprechens das Ja Dieses Ja Gottes ist sichtbar
ın Jesus Christus
Ich zeichne 1LUN den zweıten Teıl des Satzes auf Ebentfalls
UrCc. T1STUS en CS (2 KOr 1: 20), » WIrd das Amen aut
ott ZUT Ehre UrCcC Vom Menschen her kommt eine
Antwort auf Gottes Wort Das Wort Gottes ist das Ja, die
Ant-wort, das Gegen-wort ist ach UDNsSCICIN lext das
Amen, das nıchts anderes ist als auch ein Ja Der Mensch
antwortfet ott mıt »Ja« und »Amen«. Und ZWAaTl ist se1in
Amen ott ebenfTalls verkörpert iın der Person Jesu
Christi An der Spitze der Menschheıit in iıhrem Namen
pricht T1ISTUS das Ja ott DIie Menschheit sagt D,
WIF 6S Jesus Christus verkörpert somıt 1n seiner
Person ZWEel Bewegungen: die VOl Gott ZU Menschen
einerseıts und die VO Menschen ott anderseıts. Das
Kreuz macht diese oppelte ewegung in grandıoser Kon:
zentratiıon offenkundig Im Gekreuzigten ist das Ja ottes

den Menschen endgültig und unüberbiletbar geworden.
Umgekehrt aber pricht der Gekreuzigte das universale Ja
der CONVEFrSILO ad eum 1mM Namen der Menschheıt ebens0
endgültig und ebenso unüberbietbar. Diese i des
Christusmysteriums g1bt Von der Miıtte her 1C)
auf die verschiedensten Geheimnisse UNseICcsSs Glaubens
Ich die »Erlösung Urc sein Blut« (Eph I6
Kol 1, Sie geschleht dem Menschen und NUr

ıhm der das Ja des T1STUS ZU Vater ratifiziert.
Der Von »außen«, vVvon der aversi0 Deo umkehrt und
eintrıtt ın die ewegung Christ1, Ss1e mitzqvollzigheü

08 Der das Ja Chriıisti auch sagt Nur der ist ein erlöster



ensch, der das Ja Christı nachspricht, radıkal, immer
HG  S An einem olchen ist rlösung geschehen.
Der Überschritt in Chrıistus, in seine unbedingte Ja-Hal-
tung hineın, geschieht vorzüglıch ın den Sakramenten,
mal in der auie ber auie 11l verstanden se1n, WwIe
dıe Ss1e versteht: in untrennbarer Einheıit mıt dem
Glauben (vgl 16, 16) Wer die auie einmal voll-

hat, ist 1m sogenannten » Heilsstand«.
Das Neue Testament zeigt als das ypısche, Neue und
Ganz-Andere Chrıistus, seine bsolut rein gelebte Hın-
gabe Er ist der ganz Selbstlose, der vVvon jeder Spur VON

Ego1ismus bsolut Reıine.
Wenn WITr die neutestamentlichen Perıkopen VOoNn dieser
Miıtte her sehen, ann verstehen WIT das Neue lesta-
ment Von rund auf anders. Die under Jesu ZU Be1-
sple. SIıe en nıcht ınfach die Funktion, unNns unda-
mentaltheologisch »Chrıistus ist Gott«. Diese
Folgerung ist ZWal ichtig Sie verschweıigt aber, da ß dıe
under auch Offenbarung der »Herrlichkeit« (vgl Jo
210 des innersten Wesens Gottes, sind, Manıfestation
der rettenden, dıe Unheilsmächte besiegenden Je
ottes Entsprechendes ware VON der Predigt
Jesu, auch vVvon seinen Worten der Weısung, Von seinem
»NeUCN Gebot« (Jo Das Hauptgebot annn Sal
cht anders lauten als S WIe Jesus CS 1m NscChAIuU
das Ite Testament verkündet, vorausgesetzt, daß ott
die 1e ist (vgl Jo 4, 16) und da ß sittliıches
Bemühen darau{f gerichtet ist, die Ebenbildlichkeit ott

nehmen. Wır können diese Überlegung 1er 1Ur

andeuten, nıcht weıter ausführen.
T1STUS ist darum der SanZ Andere, weiıl ST der ganz
Selbstlose ist. Dıie neutestamentliche Christusverkündiıi-
SunNng legt bald mehr, bald wenıger das Innerste se1nes
Wesens bloß 1C Bewunderung wecken, SON-
ern in dıe Nachfolge rufen. Christ ist dann der-
jen1ge, der in der Tra) des Geistes und unter dem INArucCc
des Vorbildes Jesu aufgebrochen ist AaUuS dem Ghetto Se1-
NeTr Ichverhaftung Weıl die 1e Christı die mMenschliche
Liebesfähigkeıt LCUu qualifizıert, ber die rein mensch-
1C Möglıichkeıit erhebt göttliıchem (das el rein-
selbstlosem) Lieben, darum ann der Christ »seInN en
verlieren « (er CS eın 1mM Dıienst), aber 1mM » Ver-
leren« (das el Eınsetzen, Hıngeben) des rdisch-
diesseltigen eın en Er exIıistiert gnadenhalt ın
einem Sein (vgl Kor 5 17) OlcC en ist
dem möglich, der siıch Chrıistus übereignet hat und immer
DCUu übereignet 1mM Glauben, 1mM Beten, in der Feıler der
eilıgen Sakramente. DiIe Bindung Christus, die Ver-
ähnlıchung mıt ıhm wırd immer tiefer und echter. Sie be-
steht darın, daß einer mıiıtgekreuzigt wıird mıt Christus,
daß miıtstirbt mıt T1ISLUS Und indem sıch das immer

09 wleder Menschen ereignet, entsteht eine Gemeinschaft,



die Kirche (Die Liturgiekonstitution betont diesen
kommunıitären Aspekt echter Frömmigkeıt Öfters, er
anderem In dem ausgezeichneten Art 59 Die Sakra:
mente erbauen |wenn gläubıg empfangen| den Leıb
Christi und dısponleren ad caritatem exercendam.) Haben
das dıe Menschen des Frühchristentums vielleicht noch
deutliıcher gesehen, wenn s1e als solche, die Glau:
ben gekommen WaTreN«, » eın Herz und eine eele«
wurden in Chrıistus (vgl Apg 4, 32) en S1e das Leben
und terben Chrıistı in seiner ber das bloß »Exemplari
sche« hıinausgehenden Heilsbedeutung nOobis« nıcht
viel unmittelbarer, fordernder und ermächtigender O1-
kannt und erfahren ? en S1e einander geliebt nıcht
vielleicht darum, weiıl S1e sıch hineingerissen wußten in die
oppelte Hingabe Christi, daß S1e selbstlos seIn,
iıhren Besıtz weggeben konnten (vgl Apg 4, 34 f)? In der
Urgemeıinde, WIe die Apostelgeschichte S1e SC.  ert, ist
der heidnıschen und Jüdıschen Welt ohl eindrücklıich
Christus sichtbar geworden.
amıt sınd dıe zentralen Verkündigungsinhalte: üUnde,
rlösung, Kıirche, Sakrament auf ihre Miıtte zurück-
geführt un: ist ZWAaT ach WI1Ie VOT AVversi0 Deo, aber -
neutestamentlich gesehen Abkehr vVon ott und zugleic
USDTruUuC AaUus der Gliedschaft des Leıbes Christi, der seIn
en nıcht auf sıch hın lebt, sondern 6S dıe Men:
schen und den Vater verschenkt. Wenn un dem heu:
tıgen Menschen erklärt wird als das Sich-einrollen auf
sıch selbst (se plier SUFr SoLl-meme: Gabriel Marcel), als
die ewegung des Menschen, der als Egoist ZUT 16 u -

fähıg und damıt 1mM tiefsten unmenschlich ist, dann ist
auch der moderne ensch dem un getrolifen, WO

sıch ın selner Wır  chke1 verstanden und erns U
LLOTLIHNEN fühlt und egreıft, daß in seinem ‚gO1S-
111US8 Sarl nıcht glücklich ebt TOLZ all der Glücksgüter, die
C} aufstapelt. Kr kennt schon den Ekel, die Krankheıt oder
auch den Katzenjammer als olge seiner ExXzesse. Da
müßte CS uns gelıngen, ihm zeıgen, daß das ommen
des Christus für ıh: rlösung, »Heil« bedeutet dann
nämlıch, WEeNnNn das Chrıistusleben, das sıch ıhm anbıetet,
ZU seinıgen macht, dalß U CS aber ergreiıfen muß 1Im
Glauben und 1m sakramentalen, immer NCeUu voll-
ziehenden Überschritt hinein In den Christus. Dazu aber
braucht CS Kırche In ihr erst ebt der ensch als (Ge:
meıiınschaftswesen und nıcht als NSe Hıer ist der Ort, WÖO

Ae möglıch ist und 1e geschieht AaUus dem Y
r1Uum heraus und jeder dıe rlösung hat und darın
rfährt, daß OT ZUIN Lieben ähıg geworden ist.
Wenn WIT die Botschaft, dıe WITr den Menschen künden sol:
len In UNsSeTE eıt hineın, »bıbelgerecht« verkünden, dann
muß S1e heute WIe damals ÖUVALLLG 9500 se1in (Röm 1,16),
CGjottes ra dıe aufsprengt, Was faul ist und morsch

100 und alt, Giottes ra die Neues schaftit. IC schäme



mich nıcht des Evangellums« (Röm 1, 16) [)as muß und
darf ein Verkündiger des Evangelıums auch heute mıt
Überzeugung Seine Botschaft ist immer zeıtnah,
WEeNN CT sS1e ıchtig versteht und WEeNnN CT ebenso intens1v
WI1Ie auf die auch auf den Menschen horcht, dem

spricht; WeEeNN CT den Menschen ort sucht, C

en ist
Solche Verkündigung aber hat Konsequenzen. SIie ordert
VOT em einen radıkalen Entscheid den personalen
Entsche1id dem Chrıstus, den das Neue 1estament
zeichnet. olcher Entsche1ı1d vollzieht sich glaubhaft
eINZIS In der Nachfolge. »Christus anzıchen « (vgl Röm
13,14; Gal 3.27) ist erZic auf eın selbstsüchtiges, be-
QqUCMES Inseldasein nıcht auch für uUNsSsSeCIC atho-
SC Kırche allmählich dıe rage brennend werden, dıe
UuNsSeIe evangelıschen Brüder schon längst beschäftigt,
dıie rage »Massen-, Volkskirche oder Elıtekirche« ?
1bt 6S ein Christentum reduziertem Preıis, das WIT
möglichs viele abgeben und el allährlich die Statistik
nachführen und wohlgefällig teststellen Gottlob, wlieder
ein PAaaI Miılllonen T1I1sten mehr? Müussen WIT cht
intensiver die 1te denken, die entschlossen »Christus
an  « hat und der WIT als Seelsorger immer wıieder
helfen müuüssen, Chrıistus äglıch HNeUu anzuziıehen
ıne weıtere rage Was könnte und müßte Aaus UNsSCcCICI
Taufkatechese und Taufverkündigung werden! Miıt dem
trockenen egr1ff des Überschrittes in den » Heıilsstand«
oder dıe Kırche als » Heıilsanstalt« ist Ja bloß eine
inıtiale Situation anvısılert. Entscheidendes bleibt och
tun! Wır führen UNseTIC Gläubigen einem vertieften,
biblisch grundgelegten Verständnis der Eucharıstiefelier,
aber wıie? Ist uns und ihnen eWu da ß sıch hler das CI-

eignet, Was oben Von Christus gesagt wurde: daß 1mM
lıturgisch vergegenwärtigten M ysterium Aaschale elner-
se1Its T1ISTUS sakramental unter uns gegenwärtig WIT'
anderseıts WIT aber UullsCcC (sakramental In eInN-
zugehen gerufen SInd: 1ın iIhn, dessen Ganzhıngabe das Ja
Gottes den Menschen, gleichzeıtig aber auch das Ja der
Menschheıt ott sıchtbar macht und res mirabilis
das gleiche auch dem Sünder, dem Äversus ermöglıcht.
In der richtig vollzogenen Eucharıiıstıe erfolgt der ber-
schriıtt in dıie Wiırklichkeit des Chriıstus, ziehen WIT Chrıstus

Die Liturgie ist die Realverkündigung dessen, Was die
verbal ausdrückt. DIe Predigt in der Eucharistie-

feler muß diıese Tiefen auszuloten versuchen un:! muß den
Hörer azu bewegen, die jer »vorhandene« objektive
rlösung sich subjekt1iv anzuelgnen, Was wıirksam 1Ur

geschieht NrC die Aneıgnung des radıkalen, doppelten
Ja, das T1STUS ach Kor 1,20 ist.
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